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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

»m8 64 u. f. der Bundesralsverordnung über den Ver¬
ehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntcjahr 1916 in
tzer Fassung der Bekanntmachung vom 29. Juni 1916 (R.-

.-Bl. S . 613) ist bestimmt: , ,
Wer mit dem Beginne des 16. August 1916 Vorräte sru-

jerer Ernten an Roggen, Weizen, L-pelz (Dinkel, Fesen), so¬
wie Emer und Einkorn, allein oder mit anderem Getreide au-
icr Hafer gemischt, ferner an Roggen- und Weizenmehl(auch
Dunst), allein oder mit anderem Mehle gemischt, in Gewahr¬
st hat, ist verpflichtet, sie dem Kommunalverbande des La¬
erortes bis zum 20 . August 1916 , getrennt nach Arten

Md Eigentümern, anzuzeigen. Vorräte, die zu dieser Zeit un-
ierwegs sind, sind von dem Eigentümer unverzüglich nach dem
Empfange dem Kommunalverbande anzuzeigen.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf:
a) Vorräte, die im Eigentum des Reiches, eines Bundes¬

staates oder Elsaß-Lothringens, insbesondere im Eigen¬
tum eines Mililärfiskus, der Marineverwaltung oder der

' Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung in Ber¬
lin stehen; ,t _ „ /ö

b)  Vorräte , die im Eigentum der Reichsgetreidestelle, Ge-
schäflsabteiluagG. m. b. H. oder der Zentrgl-Einkaufs-
gesellschaftm. b. H. stehen;

c) Vorräte an gedroschenem Brotgetreide und an Mehl, die
bei einem Besitzer zusammen 25 Kg. nicht übersteigen;

d) Vorräte, die durch einen Kommunalverband an Händ-
. ler, Verarbeiter oder Verbraucher seines Bezirks nach

Maßgabe der für den Kommunalverband bestehen¬
den Bestimmungen über die Verbrauchsregelung be¬
reits abgegeben sind.

Mit dem Beginne des 16. August 1916 sind die anzeige¬
pflichtigen Vorräte für den Kommunalverband beschlagnahmt,
ln dessen Bezirke sie sich befinden. Vorräte, die zu dieser' Zeit

ndrm unterwegs sind, sind für den Kommunalverband beschlagnahmt,
in dessen Bezirke sie nach beendeter Beförderung abgeliefert

ufsb»erden. Die Anzeige ist schriftlich oder mündlich bei der Ge-
ineindebehörde des Wohnortes der Anzeigepflichtigen!zu erstat-

Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 Mk. wird bestraft:
1. wer die Anzeige nicht in der gesetzten Frist erstattet, oder

wer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
macht,

2.  wer der Vorschuß des 8 68, Abs. 2 zuwiderhandelt.
Vorräte, die verschwiegen find, können neben der Strafe ein-

:zogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
"er nicht.
Röchst a. M., den 1. August 1916.

Der Landrat. I . V. : Dr. Zanke.
Wird veröffentlicht.

Ho ih eim  a . Ts ., den 4. August 1916. _
Der Magistrat : Heß.

eia

Bekanntmachung.
Um den in der letzten Zeit wiederholt vorgekommenen

Baumfreveln wirksam entgegen zu treten, hat der Kreis-
msschuß beschlossen, versuchsweise Prämien bis zur Hohe
'on 25 Mk. für solche Personen auszusetzeu, welche Ta-

, .1 von Baumfreveln so namhaft machen, daß ihre Be-
istrafung erfolgen kann. Die Festsetzung und Auszahl¬
ung der Prämien erfolgt in jedem einzelnen Falle aus
Beschluß des Kreisausschusses und zwar erst dann, wenn
«r Nachweis geführt, daß auch tatsächlich eine rechtskraf-
>ge Bestrafung stattgefunden hat.
Höchst a. M., den 3. August 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
I . V.: Dr . Janke.

Wird veröffentlicht.
Hofheim a. Ts ., den 8. August 1916. __

Die Polizeiverwaltung : H e ß.

i B

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung des Herrn Landrats nimmt die Reich-

getreidestelle sofort Getreide neuer Ernte ab. Es wird
bis auf Weiteres der seitherige Höchstpreis und eme
Druschprämie oon 20 M. für die Tonne (20 Zentner)
gezahlt. . ^ „

Anmeldungen sind an die MehlzentraleH o ch sta. M.
iu richten.

Hofheim a. Ts ., den 8. August 1916.
Der Magistrat : Heß.

B ekanntmachung.
Das bestellte Knochenkraftfutter ist hier eingegangen.

Die Besteller werden ersucht, dasselbe amD on n ers-
t a g, den 10. August 1916 nachmittags3 Uhr auf dem
Rathause abzuholen.

Hofheim  a . Ts ., den 8. August 1916.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Heute Mittwoch, den9. Aagustd. Js . Abends8 Uhr

findet im Rathaussaale Hierselbst eine öffentliche Sitzung
der Stadtverordneten statt.

H o f hei m a. T., den5. August 1916.
Der Stadtverordneten-Vorsteher Dr. M. Schulze-Kahleyß.

Bekanntmachung.
Eine weitere Partie Bierkäse nach Allgäuer Art kommt

von heute Mittwoch Nachmittag ab zum Verkauf bei:
Frau A. Czapek Ww. Kurhausstraße6
Frau Hch. Hahn Ww. Hauptstraße.

Verkaufspreis ist pr. Stück (1/2 Pfund-Packung) 60
Pfennig.

Hofheim  a . Ts ., den 9. August 1916.
Der Lebensmittel-Ausschuß.

Wir geben hierdurch bekannt, das wir von dem Kriegs¬
ausschuß für Öle und Fette in Berlin als Kommissionär
für den Ankauf von Ölfrüchten  bestellt worden
sind und bezahlen wir für gesunde Ware, welche minde¬
stens der Durchschnittsbeschaffenheit der letzten Ernte ent-
spricht, die für die einzelnen Sorten festgesetzten, gesetz¬
lichen Höchstpreise. Füllsäcke werden auf Wunsch von
uns zum Füllen eingesandt. Die Ablieferung der Öl-
früchte kann direkt an unstr LagerhausE a mber a
erfolgen, oder uns zur Abnahme angemeldet werden.

LandwirtschaftlicheZentral-Darlehnskasse
Filiale Frankfurt am Main.

Kakal-Uachrichlen.
— Vergangene Woche waren es 25 Jahre , daß unser

Mitbürger  der Gerber Herr Philipp  Schick in
treuester Pflichterfüllung in der Rudolph ' schen
Lederfabrik  in S t e l l u n g ist. Wir gratulieren
ihm zu dieser langjährigen Tätigkeit und hoffen, daß er
die 50 Arbeitsjahre in voller Gesundheit voll macht. Von
der Firma wurde der Jubilar in bekannter Weise mit
Geschenken bedacht, ebenso oon Mitarbeitern . Bei die¬
ser Gelegenheit, sei als selten schönes Einvernehmen zwi¬
schen Arbeitgeber undj Arbeitnehmer erwähnt, daß in der
Rudolph 'schen Fabrik die meisten Arbeiter bereits über
25 Jahre tätig sind, ein Beweis, daß es diese Firma gut
verstanden hat sich den großen Anforderungen, die die letzte
Jahreszeit betreffs Zufriedenstellung der Arbeiter gegen¬
über der immer teuer gewordenen Lebenshaltung in
weitgehendster Weise anzupassen.

r Seih Anlage der Unterführung  auf unserm
Bahnhof ist allgemein über den bei Ost- und Westwind
dort herrschenden starken Zug geklagt worden. Dem soll
nun abgeholfen werden. Auf Antrag des Bürgervereins
ist von der Bahnverwaltung eine Schutzbank  beschafft
worden, die demnächst auf dem Bahnsteig Aufstellung
finden wird. Die äußerst solid und saub .er  gearbeitete
Bank wird eine Zierde des Bahnhofes sein, nur dürfte
sie einseitig wirken, da ein Gegenstück fehlt, es wäre des¬
halb sehr zu wünschen, wenn eine zweite Bank beschafft
würde, umsomehr, als bei dem regen Verkehr auf dem
Bahnhofe eine derartige Schutzbank nicht genügen wird.

— Sammelt Früchte des Weißdorns.  Die „Kriegs-
geselljchaft für Kaffeeersatz" gibt bekannt: „Im vaterländischen
Interesse sollen die Früchte des Weißdorns in diesem Jahre
gesammelt werden und unter Kontrolle der Regierung zu ei¬
nem Kaffeeersatzmittel nach besonderem Verfahren verwertet wer¬
den. Die Regien» g hat zu diesem Zweck die gemeinützige
Kriegs gesell schuft für Kaffeeersatz  in Ber¬
lin W . 66, Wilhelmstraße 55, gegründet. Die Bevölkerung,
Erwachsene, sowie Kinder sind aufgefordcrt, die reifen Früchte
des Weißdorns zu sammeln, sie in einem luftigen Raum im
ausgebreiteten Zustande einige Tage zu trocken und alsdann
gegen Empfangnahme von 20 Pfg. Sammellohn für das Kilo
luftgetrockneterFrüchte an die von der Ortsbehörde bestimmte
Stelle abzuliefern. Der Weißdorn kommt in allen Gegenden
Deutschlands vor Er wächst wild, insbesondere in Laubwäl¬
dern an Wegen und Dämmen. Seine rundlichen, im reifen
Zustande rote Früchte, auch Mehlbeeren genannt, sind dadurch
von-anderen zu unterscheiden, daß sie einen sehr harten gro¬
ßen Kern enthalten. Es sind nur reife Früchte zu sammeln.
Die Früchte sind vor der Ablieferung von Blättern, Stengeln
und Aesten zu befreien."

— Die ungarische Sprache  ist fortan auch im Post¬
verkehr zwischen Deutschland und dem Generalgouvernement

Warschau einerseits und dem österreichisch-ungarischen Verwal¬
tungsgebiet in Polen, dem Generalgouvernement Lublin and¬
rerseits, zugelassen.

— Das Kriegswucheramt.  Der Minister des Innern
hat die Errichtung einer besonderen Zentralstelle zur Bekämp¬
fung des Wuchers und sonstiger unlauterer Gebahrungen im
Verkehr mit Gegenständen des täglichen Bedarfs verfügt, die
dem Königlichen Polizeipräsidium in Berlin angegliedert wird
und die Bezeichnung „Kriegswucheramt"  führt . Das
Kriegswucheramt wird seine Tätigkeit am 15. August aufneh¬
men. Es soll mit den Polizeibehörden und den Behörden der
Staatsanwaltschaft im ganzen Lande in rege Verbindung tre¬
ten und namentlich auch auf ein enges Zusammenarbeiten zwi¬
schen Polizei, Staatsanwaltschaft und Gerichten hinwirken. Da¬
bei werden ihm sowohl Verwaltungsbeamte wie auch Beamte
der Staatsanwaltschaft zugeteilt. Die obere Leitung des Kriegs-
wucheramis liegt in der Hand des Polizeipräsidenten von Ber¬
lin. Neben Beamten werden auch Sachverständige aus den
verschiedenen Wirtschaftszweigenvom Minister des Innern zu
ständigen Mitgliedern des Kriegswucheramts bestellt werden,
damit in der wichtigen Tätigkeit des Kriegswucheramts auch
die praktischen Erfahrungen anerkannter Sachverständiger ge¬
bührend znm Ausdruck kommen. Außerdem wird dem Kriegs-
wucheramt, um eine ständige Fühlung mit den verschiedenen
Erwerbszweigen und mit der Oeffentlichkeit zu erhalten, ein
beratender Ausschuß beigegeben, in den Vertreter des Handels,
der Landwirtschaft, der Industrie, des Handwerks und der
Verbraucher, sowie im öffentlichen Leben stehende Männer durch
den Minister des Innern berufen werden. Das Kriegswu¬
cheramt soll die Bekämpfung des Kriegswuchers und ähnlicher
Unlauterkeiten einb-'Rch eiten und möglichst wirksam gestal¬
ten. Namentlich hat es seine Aufmerksamkeit auf die Verfol¬
gung von Ueberschreitungen der Höchstpreise und übermäßigen
Preissteigerungen, Zurückhaltung von Waren, Kettenhandel, den
Schwindel mit Ersatzmitteln undj weitere derartige Mißstände
zu lenken. Seine Zuständigkeit erstreckt sich jedoch nur auf
Gegenstände des täglichen Bedarfs, nämlich Pebens- u. Fut¬
termittel aller Art, rohe Naturerzeugnisse, Heiz- und Leucht¬
stoffe, Waschmittel, Kleidung und Schuhwerk. Der Minister
des Innern hat dem Kriegswucheramt umfassende Befug¬
nisse  gegenüber den Polizeibehörden und den Preisprüfungs¬
stellen beigelegt. Eine größere Anzahl eigener Exekutivbeam¬
ter ermöglicht es dem Kriegswucheramt, in wichtigeren Wu¬
cherfällen ohne Zeitverlust Ermittlungen im ganzen Lande in
Unterstützung der örtlichen Polizeibehörden anzustellen.

- Rasche Bergung der Ernte.  In einem kürzlich
ergangenen telegraphischen Erlaß an die Oberpräsidenten macht
der Minister des Innern auf die außerordentliche Wichtigkeit
einer schnellen und vollständigen Bergung  der diesjährigen
Ernte aufmerksam. Die Landräte sollen sich die Beschaffung
von Arbeitskräften und deren planmäßige Ausnutzung für Ern¬
tearbeiten ganz besonders angelegen sein lassen. Nach Mit¬
teilung stellvertretender Generalkommandos an das Kriegsmi¬
nisterium sind in einzelnen Korpsbezirkcn noch zahlreiche be¬
schäftigungslose Leute vorhanden, deren möglichste Heranzieh¬
ung zu Erntearbeiten anzustreben ist. Wo Arbeitskräfte nicht
ausreichen, muß militärische Hilfe mit angcfordert werden. Die
stellvertretenden Generalkommandos werden! nach Mitteilung
des Kriegsministeriums solche Hilfe bereitwillig stellen, soweit
die militärischen Verhältnsse dies irgend zulassen. Neben Be¬
schaffung der Arbeitskräfte ist auch auf weitgehenste Heranzie¬
hung von Gespannen Bedacht zu nehmen. Im Lande wird
noch eine große Anzahl von Gespannen zu nicht dringlichen
Zwecken verwendet, die zu Erntearbeiten freigemacht werden
können.

— Die Sonnenblumenstengel.  Infolge des Krie¬
ges ist die Einfuhr geschnittener Schalbretter, die im Bauwe¬
sen als ^»olzschalung für Decken und Fachwerkwände Verwen¬
dung finden, stark beeinträchtigt. Als Ersatz hierfür eignen sich
die Sounenblumenstengel, welche bisher nur als Brennmate¬
rial dienten. Durch Verwendung der Sonnenblumenstengel
im Bauwesen würde nach Angabe Sachverständiger eine be¬
trächtliche Mehreinnahme beim Sonnenblumenanbauerzielt
werden können.

— Die Aufbewahrung von Kartoffeln.  Dienun -^
mehr einsetzende größere Zufuhr von Kartoffeln veranlaßt viele
Haushaltungen, sich größere Mengen Kartoffeln zu bebeschaffen.
Hierzu sei bemerkt, daß sich Frühkartoffeln im allgemeinen nicht
zur längeren Aufbewahrung eignen, zumal bei der dicsjähri.
gen großen Feuchtigkeit. Auch der verhältnismäßig geringe
Stärkegehalt der Frühkartoffel bringt ein leichteres Verderben
mit sich. Wer sich jedoch aus irgendwelchen Gründen Früh¬
kartoffeln hinlegen will, der muß sie erst sorgfältig mit der
Hand verlesen. Alle angestoßenen, verletzten oder bereits an¬
gefaulten Kartoffeln müssen ausgeschieden und zum sofortigen
Gebrauch bereitgestellt werden. Die aufzubewahrendcn Kar-

(Weiterer Text letzte Seite .)



f leitdHoIe t,age
r Ammer wieder müssen die Hausfrauen Rezepte er¬
proben , die geeignet sind , Abwechslung zu bringen in der
fett - und fleischlosen Kost . Kalt geriebene Pellkartoffeln der - '
mengt man mit Mehl und etwas Salz zu einem festen
Teig , rollt in fingerdick aus , macht längliche Würstchen
daraus und backt sie in der Herdröhre auf mit Speck¬
schwa tte abgeriebenem Blech Eilgeld . Sie werden haß
mit Waffer überstrichen und zu eTe oder Kaffee gegessen.
Fleischbrühe kocht man mit Essig , wenig Zucker , Korin¬
then , geriebener Semmel zu einer sämigen Tunke , der man
reichlich geriebenen Meerettich beimengt . Tann schüttet
man kleine , abgezogene , heiße Pellkattoffeln hinein , läßt
eine Bi .ettelstunde ziehen , doch nicht kochen.

In Sauce -Resten verkocht man fein geriebenes Brot,
schineckt mit Salz , Pfeffer und Zitrone ab und läßt Pell-
kattoffelscheiben darin durchziehen . Noch besser schmeckt
das Gericht , wenn einige getrocknete Pilze in der Sauce
gekocht werden oder die Bratkartoffeln mit eingekochtem
Pilzsast gewürzt werden . Ein gewürzter Kattofselbrei und
Tomatenbrei wird lagemveise in eine ausgestrichene Form
.gefüllt , darüber hart , gewordener , geriebener Käse gestrput,
in der Herdröhre 20 Minuten gebacken . Roh geriebene,
gutausgedrückte Kartoffeln verrührt mgn mit Buttermilch
und etwas Mehl zu einem dünnen Teig , schüttet die Masse
über in eine Pfanne , die man eine Stunde in der Herd¬
röhre backen läßt.

Genebene Pellkartoffeln werden mit Mehl und Salz
zu einem Teig verarbeitet und einen halben Zentimeter
dick ausgerollt , handlange und handbreite Stücke bestreut
man mit geriebener , gerösteter Semmel , rollt sie zusammen
und kocht sie eine Viertelstunde . Saure Gurken dienen als
Beilage . Statt mit gerösteten Senunelkrumen kann man
die Teigteile auch mit Marmelade bestreichen , gleiche Zeit
kochen und mit Zucker verstreut , zu Tisch bringen . Ein
fester Teig aus geriebenen gekochten Kartoffeln und Mehl
würde dünn ausgerollt , in handgroße Stücke geschnitten
und auf der sauberen Herdplatte von beiden Stilen gebacken.
Me werden mit Zucker bestreut und zu Kaffee genossen.

der englischen Hilfe nach der gewaltigen Anstrengung die
richtige Lehre ziehen ? ?

Kaum möglich.

Es ist klar , daß die Engländer es kaum vermögen
werden , die Spitze dieses rechten Mnkels weiter vorwärts
zu treiben , wenn dessen Schenkel durch die deuffche Stoß¬
kraft in wachsendem Maße gedrückt werden.

Nicht günstig
stehen die Tinge weiter südlich bei den Franzosen . Hier
springt der Keil in Gestalt eines Dreiecks nach Osten hin
vor . Ta die Franzosen gegen Peronnes hin keine ^ Fvrt-
schritte machen konnten und die Teuffchen sie aus der
Front Peronne — Ehaulnes bedrohen , so fft auf einen fran¬
zösischen Erfolg selbst bei hoffnungsfreudiger Erwartung un¬
serer Gegner nicht zu rechnen . (Ab.)

vestllcher UriegrsSauplatz.
ES ist das russische Heer ziemlich geschwächt worden.

Gefangene wußten , daß in Rußland bereits Siebzehnjäh¬
rige einberufen und daß die russische Garde schon in der
Kampflinie eingesetzt wurde . Die Regimenter müssen für
jeden vierten Tag neu ergänzt werden . Durch das Trommel¬
feuer wurden auch viele Geschütze , gerade des schwersten
Kalibers , unbrauchbar . ($ •)

Wrrndfchan.
I ? ) We rtlosigkei  t des Panamakanals , (zb .) Das
Fiasko des Panamakanals hat in den Bereinigten Staaten
das Wiederauftauchen des Planes eines Nicaraguakanals
zur Folge . Wie man aus Montreal meldet , befinden sich
schon Abgeordnete der amerikanischen Regierung in London,
um die Stimmung Englands im Falle der Inangriffnahme
des Planes zu studieren . Wie sich jetzt herausgestellt hat , er¬
folgte die Eröffnung des Panamakanals im Februar nur
zur Beruhigung der öffentlichen Meinung . Die Einstellung
des Verkehrs ist angesichts der technischen 'Schwierigkei¬
ten sofort wieder angeordnet worden . Ter Verkehr dürfte
vor Herbst nicht wieder aufgenommen iverden.

— M ärche n . (zb .) Ter „Telegraf " berichtet , es soll
in Holland ein Ausschuß gebildet werden , um nicht weniger
als 300000 belgische und deutsche Kinder nach Holland
zu bringen , die allzustark unter der Blockade und in dem
besetzten Belgien zu leiden hatten . — Es handelt sich hier
um eine ganz lächerliche Uebettreibung des „ Telegraf " .
Soweit der Korrespondent der „ Frkft . Ztg . " unterrichtet
ist , sind bis jetzt durch ein holländisches Komitee 50 deut¬
sche Kinder in holländische Familien in Pflege gegeben
worden . Diese Zahl dürfte kauin um mehr als 100 erwei¬
tert werden.

westlicher Uriegrschauplatz.
Tie Franzosen sollen die Arbeit schaffen , sie , die so

sehnsüchtig die unbedingt notwendig erachtete englische Hilfe
herbeisehnten . Das ist also das Ergebnis der großen eng¬
lischen Hilfsaktion , des großen enffcheidenden Hauptschlages
der Engländer auf den Schlachtfeldern der Somme . Wir
können mtt ihm zufrieden sein , mit diesem Geständnisse

Lloyd Georges , daß die französische Armee , die sich ^ bei
Berdun und südlich der Somme verblutet, , die eiirzige Hoff¬
nung Englands ist . Jln England herrscht düstere Stimmung,
Apathie . Man wird in Frankreich ! jetzt aus dem Versagen

Von ^ riectsnsverdsncllungsn.
Ehe man sich zu diplomatischen Verhandlungen zusam¬

menfindet (wohlverstanden : zu offiziellen Verhandlungen,
nicht zu unverbindlichen hinter den Kulissen ) , muß erst ein
Waffenstillstand geschlossen werden . TaS Völkerrecht be¬
sagt darüber , daß ein Waffenstillstand kraft eines wechsel¬
seitigen UebereinkommenS der Kriegsparteien die Kriegs¬
unternehmungen entweder aus bestimmte oder unbestimmte
Tauer unterbricht . Im letzteren Falle dürfen nach recht¬
zeitiger Benachrichtigung jederzeit die Feindseligkeiten wie¬
derum aufgenonnnen werden.

Es ist höchst wahrscheinlich , daß man sich im konkreten
Falle zur Vereinbarung eines befristeten Waffenstillstandes
entschließen wird , der ja auch ohne weiteres , wenn die
Frist zu kurz ist , verlängert werden kann . Der Waffenstill¬
stand ist nun entweder allgemein oder örtlich begreift . Dies¬
bezüglich dürfte eine Klärung schon schwieriger sein und da¬
von abhängen , ob es dazu kommt , einen Waffenstillstand
mit allen unseren Gegnern zu gleicher Zeit zu schließen,
oder ob die Verhältnisse Seperatverhandlungen ratsamer er¬

scheinen lassen . In letzterem Falle ist es leicht möglich,
daß an irgend einer Front bereit ? Waffenruhe herrscht,
während an anderen Schauplätzen noch weiter gekämpft
wird . Allein , auch dies ist vielleicht nur Theorie , da ja unsere
Feinten an den verschiedenen Fronten im Löesten and im
Osten gemeinsam tätig sind . Wie soll dann Fine rein¬
liche Trennung durchführbar fei » ? Ans dieser ., eunde hat
wohl auch England vvrsichttgrweise , um das Londoner Ab-
kvmmen ausrecht zu erbalte » , die . .Einheit der Front"

nach langen Schwierigkeiten durchgesetzt . Fast überflüssig
ist es zu sagen , daß der Waffenstillstand rechtzeitig und
in bindender Form den jetveils zuständigen Behörden und
Truppen bekannt gegeben werden muß und daß man dann
zu einem festgesetzten Zeitpunkte die FetndseligVnten ein-
zustellen hat.

Gewisse Bedingungen des Waffenstillstandes müssen un¬
ter den abschließenden Parteien genau vereinbart lverden.
jede Verletzung gibt der anderen Partei das Recht , ( in drin¬
genden Fällen sogar unverzüglich ) die Feindseligkeiten loie-
derum auszunehmen . Die Zeit des Wafsenstillstandes wird
natürlich dazu dienen , um über die wichtigsten Punkte der
beabsichtigten Friedensverhandlungen ins Klare zu kom¬
men und sich zu einigen , so daß schon der kommende Frie¬
densvertrag in den allerroheften Grundrissen zu einer Klä¬
rung gelangt . Ist man einmal so weit , dann wird es nicht
schwer fallen , sich über den Ort der eigentlichen Friedens-
Verhandlungen zu einigen . Daß diese nach einem Weltkrieg
höchsttoahrscheinlich von längerer Tauer sein werden , darf
wohl angenommen werden , denn es sind so viele , so ver¬
wickelte und so heikle Fragen zu erledigen , daß selbst bei

angestrengtester Arbeit der Stoff in kurzer Frist nicht

zu bewältigen ist . '_ ^b .)

Lmosa.

:) Frankreich, (zb .) Das Land ist bereits geschlagen
weil die Armee , die ihr eigenes Vaterland nicht vertrh
digen kann , so gut , wie verloren ist , denn in Wirklichkeit
wird Frankreich heute zur Hälfte von englischen Soldaten
verteidigt . Hunderttausende von Franzosen find verblutet,
ehe es gelangt , die deuffche Front um 5 — 8 Kilometer zu¬
rück^nd rängen , aber bis zur deuffchen Grenze sind noch
250 Kilometer . In drei Monaten tritt die kältere Jahres¬
zeit ein , in der die Franzosen und Kvlonialtruppen nur
als Kanonenfutter verwendet werden können , so daß der
Zusammenbruch erfolgen wird.

? ) Schweiz, (zb .) Der Regterungsrat des Kanton»
Basel - Stadt hat beschlossen , in Basel eine schweizerisch
Mustermesse zu veranstalten , die zum ersten Male mitte
Avril 1917 abgehalten werden soll . In den vorbereitenden
Ausschuß wurden drei Vertreter des Regierungsrates ab.
geordnet und vom Departement des Innern der bend.
tigte Kredit für die Vorarbeiten bewilligt.

? ) Italien, (zb .) Die Wut des Volkes gegen de»
tKrieg ist bedeutend gesteigert worden . Infolge der Opfer
an der Front ist die Stimmung unter den Massen derart
gc'wordcn , daß hier und d ort die Meinung zu Hörer » ist,
eine gewaltige Revolution müsse kommen , wenn die militä-
ttschen Erfolge ausblieben . Tie Soldaten suchen sich auf
alle mögliche Weise zu drücken
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England, (zb .) In den letzten Tagen erlitt die len des
Regierung eine Reihe von Niederlagen , worunter die irisch
Frage Asquith in die mißlichste Lage gebracht hat.

? R u m ä n i e n . (zb .) Ob sich Rumänien wirklich einem
jahrelangen Krieg aussetzen will , wird von Kennen « iroch
skeptisch beurteilt . Immerhin scheinen im Osten eher be¬
deutende Ereignisse in Aussicht zu stehen , als inr Westen , wo
das Gleichgewicht der beiden Fronten anscheinend erreich
ist.

— Rumänien, (zb .) „ Popolo d'Jtalia " veröffent¬
licht eine Information aus Rom über die Gründe der
jetzigen Haltung Rumäniens . Rumänien sei nichr imstande,
einen lairgen Krieg auszuhallen und könne infolgedessen
efft im letzten Moment eingreifen . Es besitze zirmr im j an . Er
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Augenblick eine Menge Munition , aber auch diese Vorräte
würden für einen Krieg von längerer Tauer nicht ausrei
chen.

ftpMt

? ) Japan, (zb .) Ungeachtet der offiziösen Dementi
der Gerüchte vom Rücktritt des Kabinetts Okuma fährt di, -
Presse fort , den Rückttttt zu besprechen und teilt luiijp Me  Be>
daß Teranzt den Vvffchlag , ein neues Ministerium zu bMe man 1
den , angenommen habe . Sobald Teranzi die BerteilmiW der gute
der Müisterportefeuilles beendet habe , werde Okuma ftiukWetßes

Abschied einreichen . R ^

■T't »w * * "Vitt t \i »flköpsigenAns aller Wert . Mückenl
Essen . Die Firma Krupp hat seit Jahresfrist auW ? Hartl

in ihrer Gußstahlfabrik Frauen eingestellt . Zunächst wurchrte knrzli
ciir Versuch mit 200 gemacht ; da dieser durchaus zufriedr -M der Aus'
ausfiel , wurden bald noch 5000 aufgenonnnen und heuti der hart,
sind es gegen 10000 . , rs Albende

? Paris . Um den Wiederaufbau ihrer stadte - Muer in
find die Franzosen schon jetzt besorgt , und kürzlich wurde chng neuli
den Tuillerien in Paris wurde eine Ausstellung von MMwerte s,
Vellen und Plänen ganzer Orte , sowie von Einzelbautchze , er sol

eröffnet , die großes Interesse finden und von der Krr
eifrig besprochen iverden . ,

— NtNyorK . . Rach dreijähriger Arbeit laßt sich («
Zeitung „ Tagend Nyheter " zufolge ) ein genauer Uebet
blick über das von dem verstorbenen Pierpont Morgan hm

terlassene Vermögen gewinnen , das sich auf insgesamt 31
Millionen Mark beziffert . Hiervon erijält sein Sohn P 'F
pvnt Morgan jun . , der Leiter des in englischen Diensten p
landen Bankhauses , 225 Millionen , seine drei Töchter,
12 Millionen und seine beiden Schwiegersöhne ;e 4 W
lionen Mark . Tie von Morgan gesammelten -Kilnstich .., . .

haben einen Wett von annähernd 150 Millionen , die
skrivffammlung wird aus 10 Millionen , der Wert dk? ? ' .

chinesischen Porzellans aus 9 Millionen Mark geschätzt , « de das ec_ _ ■■■ ■̂» ^ema w ilinill lll—>1' ~1~
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„Und ich werde in dem Bett der Madame schlafen ",
lachte der Ulan.

„Und Sie , Brenstedt ? "
„IN einem der Gastzimmer . "
„Halt , da ist noch ein Zimmer !" rief der Hauptmann,

die Tür zu dem Zimmer der Tochter des Hauses öffnend.
„Alle Wetter ! Ein Jungmädchenzimmer ! Brenstedt,

da müssen Sie schlafen ."
„Ich wähle lieber ein anderes Zimmer , Herr Haupi-

mcmn !"

„Dummes Zeug ! Tie Gastzimmer sind alle besetzt . Ter
Fahnenjunker , der Feldwebel , der Fnttermeister wollen doch
auch mal in einem Bett schlafen . Also nur herein in das
redende Nestchen und lassen Sie sich was Schönes träu¬
men ; es wird im Kriege nicht oft Vorkommen . "

Horst blieb nichts weiter übrig , als sich der Anord¬
nung des Hauptmanns zu fügen . Er trat in das Zimmer,
das ihn an die junge Baronin erinnerte , die der Krieg
daraus Vertrieben . ' > J

Horst legte den Gürtel ab , an dem sich Revolver und
Dolch befanden . Doch . so nahe dem Bett , daß er die Waf¬
fen auf den ersten Griff erfassen konnte.

Dabei fiel sein Blick auf den zierlichen Schreibtisch,
auf dessen Platte Photographien standen . Neugierig trat
er näher , um die Bilder anzusehen . Ta war ein stattlicher
Herr in Kapitänsunifvrm , wahrscheinlich der Vater des
jungen Mädchens , und eine schöne , etwa vierzigjährige
Dame , die Mutter , und zwischen ihnen stand ein Bild , in

dem Horst sofort das junge Mädchen wieder erkannte , das
er im Tienerzimmer gesehen hatte . Das war dasselbe lieb¬
liche Gesicht , dieselben großen , unschuldsvollen , blauen Au¬
gen ! Aber das Gesicht lächelte ihm jetzt freundlich ent¬
gegen , das vorhin angstvoll zu ihm aufgeschaut hatte.

Er nahm das Bild in die Hand und beobachtete es
lange . Die Züge des seinen Gesichts prägten sich tief
tu sein Gedächtnis ein ; er war gewiß , daß er sie nie¬
mals wieder vergessen würde.

Mit einem leichten Seufzer stellte er das Mld zurück.

Ta sah er in einem Fach des Schreibtisches ein Buch liegen,
zierlich in Maroquinleder gebunden ; auf dem Einband eui
Wappen in Gold gepreßt , darunter die Jnitialien G . d . M.

Es war ein Album , in das sich die Freundinnen der Be¬

sitzerin mit einigen Versen oder einem Sinnspruch ein¬
geschrieben hatten . ,

Auf der ersten Seite Mild der Name der Be,rtzenn:
Germaine de Montescourt.

Er dachte an die Heimat , wo Mutter und Schwester
in Sorge seiner Rückkehr harrten : er dachte an das angst¬
volle Gesicht , an die in Tränen schlvirumenden Augeil Ger-
maiues ; er wollie ihr und ihrer Mutter niorLen früh
einige beruhigende Worte sagen ; er dachte an dre Schrek-
ken des Krieges . Doch allmählich überwältigte rhn die

Müdigkeit , aufatmend sank er auf das weiche Lager . Seine
Augen schlossen sich , ein tiefer Schlaf senkte sich auf ihn

"ieder . , ^
„Herr Leutnant , die Kompagnie tritt an!
Diese Worte seines Burschen erweckten Horst aus tie¬

fem , Iraumlvseni Schlummer.i Rasch war Horst angekleidet und gerüstet. Er eilte

die Treppe hinunter auf den Hof , wo sich die Maschine"
gewehrkompagnie zum Abmarsch rüstete . .

Tie Pferde , die seit Wochen zum ersten Male lute
in einem Stall geMnden hatten , waren sichtlich erfrisi

ebenso die Mannschaften , die sich an den Vorräten rn ft«
und Keller des Dchloffes gelabt hatten . Es herrschte et

fröhliche Stimmung.

Horst ineldete sich , bei dem Hauptmann , der ihn lach»
fraevte ♦

,M , habeil Sie gut geschlafen in dem Iungmädche
stübchen ? "

„Bottrefslich , Herr Hauptmaim !"

„Hoffentlich hat Ihneii auch etwas Schönes geträumt
Tie Worte des Hauptmaiins wurden durch Kano«

doimer unterbrochen , der von Starben herübeffchallte.

„Donnerwetter ", rief der Hauptiiianp , „ da srnd,
schon wieder an der Arbeit . Wir ivollen sehen , so ra>
wie möglich , zu unserem Regiment zurückzukvmmen.
muß nordöstlich vml St . Quentin stehen . Ausgesessen.
Kvmpaglne marsch !" ^

Horst ritt bei dem letzten Zuge . Noch einen Blick >«
nach dem Schlosse zurück . Taim erfolgte das M
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mando „ Trab !", und die Landstraße nach Starden zu raj
die SRaschinengewehrkompagnie — es war keine Zeit nm
Träumen nachzuhängen . Dennoch war es Horst , als^
er hinter einem Fenster des Souterrains ein blaffe - ,
schrecktes SNädchenantlitz geseheii und zwei große,
Augen , die dem kriegerischen Zuge mit aiigstvoller Stern

^ ^ TaS Geschützfeuer in der Ferne ward inzwischen
mer heftiger . Deutlich unterschied man den dumpfen * |
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Dresden. Ter in einem der letzten Heererberichte
m  Leutnant Baldamus, der seinen fünften Gegner

Mefecht gesetzt hat , ist ein geborener Dresdener . WieJDeixel-Nachrichten mitteilen,ist Leutnant Baldamus
m langer Zeit als einfacher Soldat bei einer

l Abteilung eingestellt worden und hat sich aus Grund
^ausgezeichneten Sachkenntnis bald so hervorgetan,
*  vom Beobachter zum Führer und zum Leutnant avan-
]( Fliegerleutnant Baldamus ist ein Sohn des ver-
^ ('n Dresdener Kaufmanns Baldamus , in Firma Nvs-

Baldamus . Seine Mutter lebt in Dresden.

AltzMG f
gtzgebrannt. Nach einer Meldung aus Lüneburg

,' in Bleckede im Hause des Fischers Nehbein ein . Feuer
^ bei dem zusammen 21 Gebäude, darunter viele Wohn-
\.r abgebrannt sind. Die meisten der Häuser waren
--troh gedeckt. Biel Mobiliar wurde gerettet . Sehr viel
.»ch verbrannt. 13 Familien sind obdachlos geworden.
Entstehungsursache des Feuers ist unbekannt.
? Wohltäter? Wie man wohltun kann, das zeigt dre

iterautsverwaltung von Königswartha . Sie machte be-
nnt daß sie Beeren - und Pilzscheine unentgeltlich ab-
[ -rede Haushaltung kann bis zwei Scheine entlrehmen.
lihe Großtat !! Aber dann kam ein Nachsatz: „Das Be-
j-n des Waldes ohne Scheine wird bestraft . Zeder Jn-
,-r eines Scheines ist verpflichtet , innerhalb zwei Wo-
„5 Liter Beeren und 5 Liter Einmachpilze im Schlosse
Mlos abzuliefern ."
— Unwetter.. Wie die „Agence Havas" meldet, wü-
in  Savoyen ein furchtbares Unwetter mit Hagelschlag,
stellenlveise noch nach 48 Stunden den Boden bedeckte,

.manchen Gegenden ist die Tabak - und Weinernte völlig
Achtet. Ter Schaden wird auf drei Mllionen ange-

ruch der Leichenhaufen erfüllt . Unaufhörlich dröhnen dre
Geschütze und bedecken jeden fußbreit Bodens mit Feuer und
Eisen Tie Deutschen haben einen Gegeirangriff unternom¬
men, dein wie gewöhnlich, heftiges Artilleriefener vorausge-
gangen war , das fürchterliche Wirkung erzielte. Geschütze
von allergrößtem Kaliber seien hier an der Arbeit . „Man
muh taub werden", schreibt der Offizier, „und ich frage
mich oft, ob ich nicht Halluzinationen habe. Zum Ueber-
fluß herrscht schreckliches Wetter . Alle sind erkältet . Un-
sere Soldaten sind bleich und matt , daß man glaubt , der
erste Windstoß wirft sie um. Gicht plagt unsere Glieder,
unsere Zähne klappern , unsere Stiefel sind voll Wasser,
ebenso unsere Kleider . Wir sind lausig und unsere Ge¬
sichter sind mit Blut und Kot bedeckt."

Ker 'ichLssclcr5.
— 32000 Mark. Der Kaufmann Sklarz in Berlin,

wurde mit 32 000 Mk. Geldstrafe, ev. für je 18 Mk. mit
einem Tag Gefängnis bestraft , weil er die Metall -Hvchst-
preise überschritten hat.

?) Unterschlagung. Wegen Untreue und Unterschla¬
gung hatte sich der Kaufmann Hermann Weißig in Dres¬
den vor dem Dresdener Landgericht zu verantworten . Wer-
ßig ist 53 Jahre alt und war seit über 25 Jahren als Kas¬
sierer und Prokurist bei der Buchdruckfirma Kaden u . Co.
angestellt , in deren Verlag die „Dresdener Bolkszeitung"
erscheint. In dieser ,Stellung hatte er nach und nach: dre
Summe von 98 000 Mark unterschlagen. Er gab an , durch
Krankheit seiner Ehefrau in Schulden geraten zu sein.
Seine Veruntreuungen hatte er dadurch verdeckt, daß er Ein¬
tragungen in die Bücher unterließ . Das Urteil lautete
auf 2 Jahre 6 Monate Gefängnis.

'AernnschLes.
?) Kahlkopf als Drückeberger.  Ein englischer

,tnot wollte vom Dienst an der Front befreit werden und
als Grund für seine Tienstuntauglichkcit Kahlköpsig-
an. Er setzte dem Richter auseinander , daß er erst
neues Haarmittel erproben müsse, da er sich, lvenn er
einem Kopf lvie eine Billardkugel an die Front käme,

eben Witzen seiner Kameraden nicht würde retten können,
tat habe ich", so fuhr er fort , „ein neues Haarmittel

eatii ldeckt, das in kurzer Zeit Hilfe verspricht. Ich bitte,
•t d it wenigstens dafür Zeit zu lassen," — „Würden Lie
mit tot bic Behandlung nicht im Felde vornehmen können?"

, tat man ihn . — „Das geht beim besten Willen nicht",
ilnm bder gute Mann an , da ich zur Herftllung biejeä Mrt-
„ s heißes Wasser gebrauche und das würde im Felde

ht zu haben sein." Tie hartherzige Ausmusterungskom-
ssion ließ sich aber von den schlagenden Gründen des
hlköpsigen nicht 'überzeugen und entschied, daß der Mann
Mücken habe.

auch ? hartnäckig . Ein bekannter englischer Offizier er-
uiurburte kürzlich, eine der größten Schwierigkeiten, die er
üedtiilder Ausbildung seines Bataillons zu überwinden habe,
heut, der hartnäckige Widerstand der Ehefrauen gegen die an

r Menden der Woche stattfindende Ausbildung ihrer
inner in der Kaserne. Eine der protestierenden Frauen

cbe ii mg neulich in das Hauptquartier in Liverpool ein und
M Werte sich darüber , daßt. man von ihrem Gatten ver-

autei»ge, er solle vier Nächte in der Woche der albernen Aus-
KriliUdung widmen. — „Was meinen Sie denn eigentlich,

ür er mich geheiratet hat ?" fragte sie zum Schluß
h tzou ipört. „Ich kann es mir absolut nicht erklären", war
lebet ksanfte Antwort des diensttuenden Beamten , der dadurch
it HweFrau noch mehr aufregte,
rt 3t
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taie Zeitung „Echo de Paris " veröffentlicht den Brief
M »es französischen Offiziers über die Kämpfe vor Ver-

ichAm, worin der Schreiber über die Verpflegung der fran-
ltanil lischt'n Truppen bittere Klage führt . Grund - und Re-
t öei»Wasser, das sich in den Granattrichtern angesammelt,
gta fte das einzige Getränk . Tie Luft sei von dem Moderge-

iiue»^ der schweren Feldhaubitzen und den helleren Klang
:r leichteren Feldgeschütze. Dazwischen knatterte das Ge-

viedr chrfeuer der Infanterie und rasselten dre Maschrnen-
risH'wehre. Am Horizont sah man die werßgrauen Wolken-
Kiich"llen der platzenden Granaten.
e ck Da gab es bald genug zu tun . Verwundete, die lwch

ihm konnten, strömten zurück; andere wurden durch Sa-
chelili iiätssoldaten herbeigetragen . Tie Arbeit der Aerzte be-' vNl.
dche« Und an all dem fuhr die Maschinengewehrkompagnie

»rüber, ohne anzuhalten , ohne in das Gefecht selbst ein-,
greifen.

uutt? Doch, auch für die Maschinengewehrkompagnie sollte
>n«s tt bald die Stunde des Kampfes schlagen.

Verwundete katncn ihnen entgegen. Es lvaren Leute
d r « eigenen Regiments , das am linken Flügel des Armee-
E »rps focht.
. ' Man hatte den Anschluß gesunden. In scharfem Galopp

ttengte der Hauptmann auf den Regimentsführer zu und
, Meldete die Kompagnie zur Stelle.

Der Major , der, seitdem der Oberst bei Namnr gefal-
war, das Regiment führte , sagte erleichtert aufatmend:

E „Ich glaubte Sie schon verloren . Sie kommen zur rech-
J Zeit. Jenseits der Höhe liegt Ribemont , das stark be-

tl mp ist. Eine Brücke führt über den Fluß , die müssen
flrat*^ haben Aber vor der Brücke haben sie eine starke Schut-

Füllung , wir koinmen da nicht vorwärts ; machen Sw
»»z frei!"

I» Rasch waren die Befehle gegeben.
NM . Durch Strauch und Busch ging die Maschinengcwehr-

? Regenschirmdes General s Gal l t eni Zn der
Hinterlassenschaft des Generals Gallieni fand sich auch
ein Regenschirm mit einem künstlerischen, wunderbar ge-
arbeiteten Grift von hohem Werte, der im Hinblick auf
die sonstige spartanisch« Einfachheit des Generals allge¬
meines Auftehen erregt . Dem „ Gaulois " gebührt der Ruhm,
nunmehr die Geschichte dieses Schirmes entdeckt zu haben.
Als Gallieni nämlich noch Gouverneur in Madagaskar
war , durften unter den Eingeborenen nur die Mitglieder
des Hofes sich eines Regenschirmes bedienen. Erst Gallieni
schaffte diese sonderbare Sitte ab und gestattete in einem
offiziellen Befehl, allen Bewohnern von Madagaskar un¬
eingeschränkt die Freuden eines Regenschirms zu genießm.
Dieses aber hatte einen starken Aufschwung der französischen
Regenschirmindustrie zur Folge, da nun von «̂Frankreich ern
sehr lebhafter Export dieses Artikels nach Madagaskar em
gerichtet wurde. Darum stellte ein Regenschirmfabrikant,
von begreiflicher Dankbarkeit erfüllt , den in Frage stehenden
Schirm her, um ihn als Zeichen seiner und seiner Kollegen
Verehrung dem General Gallieni feierlichst überrerchen
zu lassen. . , .

? Sehschlitz. Ich gehe vor ernrgen Tagen in meiner
Eigenschaft als Verbindungsoffizier der schweren Artil¬
lerie den vorderen Kampfgraben ab. In einer Sappe frage
ich den Posten : „Na , lvas gibt es denn da draußen gar so
Interessantes , daß Sie so angestrengt durch den Seeschlrtz
linsen ?" Ter Posten rührt sich kaum, streckt nur abwahrend
den einen Arm nach rückwärts und antwortet mir in bieder¬
stem Sächsisch: „ Stären Se mich, bitte nich, Herr Wach-
meester, ich habe eenen wichtigen Auftrag . Ich muß uff n
Frieden ufspassen, der soll nämlich schon unterwags sin.

! Tommy. Des Krieges humoristisch« Wirkungen kann
man fast immer in amerikanischen Blättern finden . So
enthalten sie die aus England kommende Nachricht, daß
eine der kuriosesten Folgen des Krieges dort die sei, daß
England Mangel an Harmonikas hat und daß die „ein
außerordentlich schwerer Verlust" für die Tommys und die
Munitionsarbeiter ist. Bisher wußte man nur , daß die
ganze Welt aus Deutschland als auf das führende Land
guter Musik blickte und daß nur Narren den Genuß deut¬
scher Musik in diesem Kriege entbehren wollten . Plötzlich
aber Zeigte es sich auch, daß man selbst zum Erzeugen

primitivster Musik auf Deutschland angewiesen ist. Selbst
die Londoner „Times " gibt zu, daß die deutschen Mund¬
harmonikas die besten sind und in England solche überhaupt
nicht erzeugt werden. Die billigen Harmonikas stammten
aus Sachsen, die besseren aber , die der englische Tommy iin
Felde so sehr liebt , aus Drossingen in Württemberg . Dort
«verden in einer einzigen Fabrik 8 Mllionen Mundharmo¬
nikas jährlich erzeugt und jede einzelne wird sechsmal ge¬
prüft , bevor sie auf die Reise ins Ausland ^geht.^ Die eng¬
lischen Jmpotteure durften zwar aus der Schwerz Harmo¬
nikas beziehen, aber dann war ein Begleitschein vom eng¬
lischen Konsulat nötig , aus dem hervorging , daß drese auch
in der Schweiz lvirklich fabriziert waren . Aber dre rn der
Schweiz hergestellten bringen nicht die feinen Nnancen^ me
die deutschen hervor , konnten aber zur Not aushttfen . ^ e^
kommen überhaupt keine Harmonikas mehr nach England
und die Preise für die wenigen noch vorhandenen haoen
schlvindelnde Höhen erreicht.

? Türkei, (hb .) Tie Lag« der britischen Truppen am
Tiaris hat sich in den letzten Wochen verschlechtert; sie
hat heute einen kttttschen Anstrich bekommen Zwar lmrd
sich aus El Garbis leicht Ersatz für dre großen Abgänge
beschaffen lassen; werden aber wiederum von hrer gro-
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feere Kräfte nach vorne abgezogen, so wachst die Gefahr,
daß die Bttten von Korna aus umzingelt werden. Getrngt
es den Türken , bei Korna weiter vorzukommen, so muß
damit gerechnet werden, daß dem englischen Heer der Ruck¬
zug auf 'Nasirid -Korna abgeschnitten werden kann.

kvmpagnie; die Gewehre wurden frei gemacht und an dem
Waldrand in Stellung gebracht.

„Achthundert Meter ", auf die Schützengraben vor der
Brücke", erscholl das Kommando, und im nächsten Augen¬
blicke prasselten die Geschoßgarben auf die »feindlichen LEut-
zengrüben nieder, daß die Erde hoch aufspritzte.

Horst stand am linken Flügel hinter fernem Zuge,
das Glas vor den Augen, die feindliche Stellung scharf
beobachtend.

„Wir müssen die Brücke haben", schrie der Major.
„Leutnant Breustedt ", rief er dem in der Nähe stehenden
Horst zu, „nehmen Sie einen Zug — versuchen ■ste , sert-
lich der Brücke durch den Fluß zu kommen."

Tie Oise floß hier in tief eingeschnittenen Usern, dre
mit Gestrüpp aller Art bewachsen waren.

Namentlich das jenseitige Ufer stieg steil empor , war
schwierig zu erkliminen, gewährte aber auch zuglerch -rek-
kuna gegen das Feuer aus dem Torfe . Dre Loldaten
erkannten den Zweck dieses Vorgehens und folgtet: wttlrg
ihrem Führer . Bis an die Brust ging ihnen das Wasser,
aber glücklich erreichten sie das andere Ufer, und auf allen
Vieren kletternd , zogen sie sich an dem Weidegebu,ch em-

'0 ' ' Horst war bis in die Mitte des Dorfes vorgedrungen,
wo sich die Straße zu einem Platz erweiterte , in dessen Mitte
ein von Bäumen umgebener Bruniren lag.

Tote und Verwundete lagen um ihn her. An dem Brun-
ncnrand lehnte ein schwer verwundeter, französrscher Of¬
fizier, halb in die Kniee gesunken.

Horst nähette sich ihm. > .
Mehrere deutsche Soldaten stürzten auf den franzo-

? Ztoppelrüben . Schon seit Jahren Wersen wrr an
dieser Stelle aus die großen Vorzüge der Stoppelrube hm,
die sowohl als Viehfutter , als auch als Volksnahrungsmrt-
tel von größter Bedeutung ist. Nachdem nun auch der
preußische Landwirtschaftsminister den Anbau . dringend
empfohlen, darf man doch hoffen, daß dre Ernfuhrung
eine allgemeine sein wird . Tie Vorterle srnd folgende.
1. Die Pflanze wird erst ngch der Roggenernte otrekt erir-
gesät, nimmt also keinen Platz fort . 2. Dre Entwrckluug
ist eine äußerst rasche, sie dauert nur 6—8 Wochen. 3.
Flitter , Blätter und Mben können merst brs Neu;ahr rm
Westen (im Osten muß eingesäuert werden) aus dem Felde
bleiben. Blätter und Kraut können aber auch als oa »«: -
futter Verwendung finden. 4. Das Sttelgemuie rst rm
Rheinland « als Menschennahrung sehr belrebt es wrrd frrsch
und eingesäuert gegessen. 5. Tie Ltoppelrube gedeiht auf
jedem Boden und braucht nach der Aus,aat kerne Pflege
mehr. Letzteres ist in der Kriegszeit von großer Bedeu

^_ Konserven bewahre man niemals in den geöffne¬
ten Blechdosen auf , wenn sie nicht ganz verbraucht »verden
Durch den Zutritt der Luft entstehen Msundheltsichadlrche
Verbindungen , die zu Vergiftungen fuhren . Deshalb be¬
nutze man zur Aufbewa hrung nur Porzellangefaße.

fischen Offizier los ; in der Kampfeswut hatten sie nicht
bemerkt, daß er verwundet war . _

Im nächsten Augenblick stellte sich Horst schützend vor

„Zurück!" rief er den Soldaten zu, „er ist verwundet.
Tie Soldaten stürmten weiter.
Horst beugte sich über den Verwundeten und brachte

ihn in eine bequeme Lage.
„Merci , monsieur", sagte der Verwttndete lerse.
„Kann ich etwas für Sie tun ?"
„Wasser — ein wenig Wasser!"
Horst gab ihm zu trinken.
„Merci , — mille fois merci", murmelte er und sank

zurück, erschöpft die Augen schließend.
Versuchen Sie nach rückwärts , zu unserem Feldla¬

zarett zu kommen", sagte Horst ; „ich muß zu meinen
Leuten." , ^ . , . „ „

Ter Franzose nickte und machte erne Handbetoegung,
als wollte er sagen, es ist doch alles vorbei.

Tann aber raffte er sich noch ernmal auf , rrß aus
seiner Brusttasche einen Brief und reichte rhn Horst. ^

„An meine Frau — meine Tochter.
Tie Kräfte verließen ihn , und leise lispelte er:
„Meine letzten Grüße - "• ....
„Ich werde ihn abgeben, wenn es mir möglrch rst.
^Merci , mille fois !"
Er sank bewußtlos zurück.
Horst war einen Blick aus die Adre,se. Ueberraschi

las er : „A madame de Montescourt .
Foicksetzm», folgt. i i



löffeln sind in einem luftigen , möglichst dunklen Raum , evtl,
unter leichter Zudeckung mit altem Zeitungspopier aufzubewah.
ren , keinesfalls darf die Aufbewahrung in schlecht gelüfteten
Kellern erfolgen , besonders dann nicht , wenn in den Kellern
Anlagen für Zentralheizung oder Warmwasserversorgung vor¬
handen find ? Schnelles Verderben würde die unaus¬
bleibliche Folge fein . Für die Hausfrauen sei hier noch
ein kleiner Wink gegeben , wie sie ohne Schwierigkerten
schwärzlichen Kartoffeln die schöne weiße Farbe nned ^ -
geben können . Bei solchen Kartoffeln fetzt inan dem Koch-
wafser kurz vor dem Garwerden einen Löffel Essig bei
und läßt sie dann vollends wetch kochen . Die Knollen
werden dann die normale weiße Farbe zeigen , ohne im
Geschmack irgendwie beeinflußt zu fein . t

— Sammelt Lindenfamen!  Der Lindensamen,
der achtlos unter die Füße getreten und weggefegt wird,
enthält 60 Proz . Oel vom allerfeinsten Geschmack und
übertrifft an Oelgehalt alle deutschen Oelpflanzen . Schon
im vorigen Jahre hat man in Deutschland 300 000 Kg.
hochwertiges Lindensamenöl geerntet , obgleich kaum der
Hunderste Teil des Samens gesammelt worden ist . Für
die Versorgung der deutschen Küche mit Speiseöl wird
der diesjährige Lindensamen Millionen von Kilo beitra-

" gen und von größter Bedeutung werden . Man fege al¬
so allen Lindensamen zusamen , säuubere ihn vom Staube
und bewahre ihn trocken auf.

— Freiwillige weibliche Feuerwehr.  Bei er-
nem Brande in Rechtenbach im Spessart beteiligten sich,
da fast die gesamte männliche Bevölkerung im Felde steht,
die Frauen in hervorragender Weise an den Löscharber-
ten . Ihrem Eingreifen gelang es auch , die schwer ge¬
fährdeten Nachbargebäude vor der Einäscherung zu be¬
wahren . — Man bekommt immer größeren Respekt vor
der weiblichen Tüchtigkeit . Das stärkere Geschlecht rst au¬
ßer für die Vaterlandsverteidigung bald ganz entbehrlich.

— Schlechte Ernteaussrchten in England u.
Frankreich.  Der schwedische Landwirtschaftskonsulent
in England hat laut „Svenska Dagbladet " seinen Vier¬
teljahresbericht eingereicht , in dem er feststellt , daß bte
englischen Landwirte wegen der heurigen Ernte überaus
besorgt feien . Der Weizen gedeiht infolge des andauernd
feuchten Wetters schlecht und muß daher mit außerge-

wöhnlichen großen Mengen ausländischen Weizens ver¬
mischt werden . Dadurch aber kann der Markt  in bte
Hände von ausländischen Spekulanten geraten . Aehn-
lich stehen die Verhältnisse in Frankreich . Dort findet
jetzt die Ernte statt , jedoch unter sehr unvorteilhaften Um¬
ständen , und die Qualität scheint weit entfernt von gut
zu sein . Hierzu kommt , daß das bestellte Land unge¬
fähr um 12 v . H . hinter dem Gewohnten zurücksteht . Im
übrigen sind nach dem schwedischen Zeugen in England
die Preise besonders für Butter und Eier bedeutend ge-

^ ' j ^ Gastspiel das Sodener Kurtheaters . Wie uns soeben
miigetkilt wird , findet am kommenden Sonntag im ^Frank¬
furter Hof ' ein einmaliges Gastspiel des lodener Kur¬
theaters statt . Zur Aufführung gelangt Biornfons Lustspiel . Die
Neuerwählten «. das am Neuen Theater in Frankfurt zahlreiche
Wiederholungen erlebte . Die Mitglieder der Gesellschaft fetzen sich
zum größten Teile aus Darstellern des ehemallgen Rhein .-Marn.
Verbandtheaters zusammen . „ , '

— Sammelt Brenn » sseln.  lieber bte Erfahrun¬
gen die ein Spinnereibetrieb mit der Verarbeitung der
heimischen Brenneffeln zu Faserstoff gemacht hatte , wur¬
den in der Zittauer Handelskammer Mitteilungen gege¬
ben . Danach hat die Jutespinnerei und -Weberei  tn
Ostritz im Sommer vorigen Jahres mehrere tausend kg
frische Brenneffeln sammeln lassen . Aus 100 kg frischen
Nesseln erzielte sie nach Trocknung 10 kg Fasern , die dun¬
kel und grob waren . Die Verarbeitung in Mischung mit
Flachs und Jute liefert ein gutes Ergebnis . Für 100
kg wurzelfreie trockene Brenneffeln zahlte die Firma 10
Mk . Es wurde ferner noch darauf hingewiesen , daß die
Nesseln entweder in jetziger Zeit oder im November ge¬
sammelt werden müßten . Die gesamte Baumwollindu¬
strie sei daran interessiert , da sie die Brenneffelfaser über¬
nehmen solle . Für Kinder würde das Sammeln bei ei¬
nem Preis von 5 Mk . für 100 kg Nesseln eine recht loh¬
nende Beschäftigung sein . — Es handelt sich nur darum,
möglichst große Mengen der wildwachsenden Brenneffeln
zu sammeln . Hierzu ist die gegenwärtige Zeit die geeig¬
netste . Zur Sammlung eignet sich nur die große bren¬
nende Brennessel mit Stengeln von mindestens 60 cm
Länge . Die Stengel müssen sofort nach dem Abschnei-
den (Abreißen schadet der Faser ) gut getrocknet werden.
Dann werden sie von den Blättern befreit und m Bun-

del gebunden . Die Blätter können als Viehfutter ^
wendet werden . _ I

» Gingelandl
— Die Erhöhung der Hundesteuer  hat all¬

gemein den Unwillen der Steuerzahler erregt . Dieser Un¬
wille hat sich oft mit Recht als begründet erwiesen . Wa¬
rum gerade die Hundesteuer erhöhen ? Viele Hundebch-
tzer halten ihre Hunde nur aus bestimmten Gründen^
nicht , wie von den über diesen Punkt maßgebenden Her¬
ren angenommen wird , aus Lurus . Wie wichtig der Hof¬
hund ist , hat der Diebstahl aus „ Hof Hausen " bewieset,,
Hätte sich die Gutsverwaltung den „kleinen Luxus " ge¬
stattet , so wäre sie vor dem großen Schaden gewiß be¬
wahrt geblieben . Ist dies nun ein wichtiger Punkt , f0
dürfte vor allem auch die in der -̂ftadt zutage getretene
Rattenplage ius Gewicht fallen . Wie wäre es in man¬
chem Hof bestellt damit , wenn nicht ein guter Ratten¬
fänger vorhanden wäre . Wer will das sonst besorgen?
Wenn nun alle Beteiligten erst ihre Steuerzettel erhalten
haben , so dürfte wohl manche treue Hundeseele abgeschasst
werden und dann hätte durch den Steuerausfall die Er¬
höhung ihren Zweck verfehlt . Mögen diese Zeilen dazn
beitragen , daß unsere Stadtväter diesen Punkt noch ein¬
mal besprechen und die Hundesteuer wieder auf - den al¬
ten Satz herabsetzen , sie würden sich dadurch den Dan
vieler Einwohner sichern.

Mehrere Hundebesitzer.

Unter Bezngirahme auf unsere Bekanntmachung in N°
60 dieses Blattes teilen wir mit , daß die Einmachglii

ser angekommen sind und bei Fräulein Neumani,
Mühlgaffe zu 35 Pfg . das Stück zu haben sind . — Je¬
der Käufer verpflichtet sich bei dem Ankauf der Gläser

dieselben später kostetilos mit dem Inhalt , Obst , Gemüse.
Saft usw . abzuliefern . Wir bitten , daß sich die Einwoh¬
ner bei der Lieferung von Eingemachtem für unsere Ver¬

wundete zahlreich beteiligen werden und sagen unseres
besten Dank im Voraus.

Vaterländischer Franenverein.

Erschein
kostet mc
gebracht

In
Ar. 8

Am 8 . 8.
Md Beschll

Der Woi
durch Anscl

Ruch ohne Bezugsschein
können Sie fast restlos Ihre Wünfche befriedigen.

Kurziuaren ßesälze Knöpfe
Treigegebene Ztricstwolle
Strümpfe und Socken aus Seide,

Halbfeide und leichten Geweben.
Handschuhe aus Seide und leichten

Geweben

Kragen Manschetten Vorhemden
J(7rauatten Hosenträger und

Taschentücher
Handarbeiten in gestickt und unfertig.
Hausschürzen über Mk.
Zierschürzen weiß über 2 Mk.
Korsetts und Gorsettschpner

Ich erinnere außer anderen noch an folgende
werden dürfen:

Damenhemden über 6,50 Mk . .
Damenhosen über 5 Mk.
Qntertaillen über 5 Mk.
^achtfachen über 5 Mk.
grstlingsausstaftungen

Damenblusen und £ ostümröche
ÖQädchenhleider und Mäntel

Pelze und mit Pelz gefütterte Artikel.
Ledertaschen und Gürtel
^ischdechcn und ßettüberdechen

Obige Waren finden Sie in schöner
Auswahl und höchst preiswert bei

Artikel , welche ohne Bezugsfehein abgegeben

JOSEf BRAUNE.

Stoffe aus Natur - oder Kunstseide und
alles was zum größten Teile
aus Seide oder Kunstseide
besteht.

Sämtlich « Stoffe aus Wolle u. Baum¬
wolle bis zu 2 Metern.

Wollene Kleiderstoffe welche in 130
cm . breit über 10 M. pr . m. kosten,

baumwollene Schürzen - u . Kleider:
Stoffe welche in 90 cm breit über 3 M.

pr . m kosten.
Wäschestoffe welche in 80 cm breit

über 2 Mk . pr . m kosten.
Gardinen und Vorhänge

Gemusterte weisse Tischzeuge.
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I Hoshe

Baugeschäft Jos . Kunz Söhne
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Gegründet 1863. HOECHST AM MAIN Telefon No. 22.

Hoch -, Tief- und Eisenbetonbau
Ringofenziegeleien
Niederlage und Vertretung der

Süddeutschen Cement -Verkaufsftelle Heidelberg.

holöers

Dörrapparate
zum Dörren von Gemüse und Obst.

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Konkurrenzdörren!

Allen anderen Apparaten überlegen:
Otto Engelhard , Kurhausst. 11.

Fraisspahne
zum Streuen und Brennen billig
zu haben bei

Nnsenbsck & Faber
- Kriftel.

Ein Posten leere Weinflaschen
zu verkaufen . Feldstraße 2.

Ohne Beüenken
können Sie meine Salatöl -Tunke
für Kartoffel - und grünen Salat,
für Fische , Spargel anwenden , für
letztere anstatt Senf -Tunke Majon
naise.

Drogerie Phildius.

Am Höft-Ernte
empfehle

kaufe

Ltrohu.Hafer
-Gurken

Wilh . Kyritz, Langgasse 16.

Uch -Harnituren
wollene Stoffe , Kleider können Sie
vor Motten schützen, wenn in die¬
selben Motten -Tabletten , Motten-
Salz oder Jnsekten -Pulüer gestreut
wird . Diese Artikel empfiehlt preis-
wert

A. Phildius , Hof -Lieferant.

Schöne Haukenpaare
hat abzugeben
H . Meßerfchmidt , Neuer Weg 6.

3 auch 2-Zimmer -Wohnung
sofort zu vermieten

Mainstraße 8.

3 - Zimmer -Wohnung
pari , ab 1. Oktober zu vermieten.
H Zu erfragen im Verlag.

Keilern
in allen Größen.

Bestellungen rechtzeitig erbeten.
Hasendach Fader

Nassauische Leitern - u . Holzwaren-
Fabrik G . m . b. H.

' Kriftel.

Schön möbl . Zimmer
mit Frühstück zu vermieten.

Haus Bergfried , Feldstraße 2

Zigaretten Nirnenlslwerge
» - «.rfir empfiehlt A . Phildius.direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen
100 Zig . Kleinverk . 1,8 Pfg . 1,30
100 „ .. 3 ., 1,85
100 „ „ ' 3 „ 2, -
100 „ .. 4,2 „ 2,75
100 „ „ 6.2 .. 3,90

ohne jeden Zuschlag für neue
Steuer - und Zollerhöhung

Zigarettenfabrik aoH1ad“es
KÖLN,  Ehrenstrasse 34.

Mücken-Schutzmittel
Fliegenfänger , Fliegenleim

Fliegenpapier , Infekten - Pulver
empfiehlt

A . Phildius , Hoflieferant.

Ein Partie

Wsche und Muke
auch einzeln abfugeben.

Zu erfragen im Verlag.

Schöne 3-Zimmer -Wohnu«g
für 20 Mark zu vermieten.

Kriftel,  Zeilsheimerstraß e A.

Betr . Vei

Bestellungen
zum Schweineschneiden werden an*
genommen bei Jos . Veit,  Lang?

Tafel-

Jüngeres Monatsmädchen
sofort gesucht.

Wo ? sagt der Verlag.

3-Zimmer -Wohnung
sofort zu vermieten

Neuer Wegstraße 30.

Hühnerkücken
zu verkaufen
Otto Engelhard , Kurhausst. 11.

Auch in warmer Jahreszeit
ist für den Magen bekömmlich
zugleich nahrhaft und der Gesund¬
heit dienlich eine Tasse guter Tee,
Schokolade , Kakao , Schokoladen-
puloer . Genannte Artikel erhalten
Sie in guter Qualität und preis¬
wert bei

A . Phildius , Hof -Lieferant,

Starken aromatischen
Einmach essig empfiehlt

Drogerie A . Phildius

1—2 jugendl'. Arbeiter
gesucht

Papiermühle

Nachde
düng der
Mehr die
Aushänd
meindebe
hat sich l
kr oder
nerhalb i
den) in 1
derkarte i
derhändli
»wie dm
etzt wird
eder Sch
gegen Vo
Mndler !
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Höchs
8. 19481

Zugenöl. Arbeiter
gesucht.

Ad . Mohr , Maschinenfabrik.
Frau oder Mädchen an ^

Tagen in der Woche 2 — 3 Stu
den gesucht.

Kurhausstraße 41

Schönes Zimmer pari, zu ver-
mieten . Zu erst, im Verlag.

Hofhl

Hierin
kandiere
send M
heute no

.Ich bib Festi
%r ben

vom
Jüngeres sauberes Mädchen
leichte Arbeit gesucht.

Apotheke „Mil
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